
Der 197. Geschäftsbericht und Rechnungsabschluss

2015.



200 Jahre Ersparniskasse Speicher – 
der Countdown läuft.

Die Vorbereitungen für unser Jubi- 
läum sind angelaufen. Bevor wir 
den grossen Anlass mit Ihnen im Jahr 
2019 feiern, lernen Sie in den kom- 
menden Geschäftsberichten unser 
Team von ganz neuen Seiten kennen.
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R Roger Greutmann, Präsident

Meine Herkunft – meine Wurzeln
Ich bin am Kirchenhügel (Kirchrainstrasse)  
in Speicher aufgewachsen. Mit 22 Jahren 
wohnte ich zwischenzeitlich für 20 Jahre 
im Dorfteil Speicherschwendi. Nun bin ich 
seit 2002 mit meiner Familie im Kalabinth 
zu Hause.

Meine Ausbildung – mein Werdegang
Nach dem Besuch der Primarschule in Spei- 
cher wechselte ich an die Kantonsschule in 
Trogen, an der ich die Sekundarschule be-
suchte und abschloss. Danach absolvierte 
ich eine vierjährige Ausbildung als Maschi
nenmechaniker bei der Firma Spühl AG in 
Wittenbach.
	 Mein eigentlicher Berufseinstieg er-
folgte – nach einem kurzen Intermezzo auf 
meinem Beruf – bei Olivetti als Service-
techniker. Nebenbei bildete ich mich zum 
Technischen Kaufmann an der Kaderschu-
le in St.Gallen weiter. Über die Firma M-In-
formatic AG wechselte ich nach einigen 
Jahre zur Firma ABACUS Research AG, für 
die ich noch heute tätig bin. Dank einer 
weiteren Ausbildung zum eidg. dipl. Ana-
lytiker/Programmierer erreichte ich mein 
Berufsziel als Wirtschaftsinformatiker.

Mein Beruf – meine Freizeit
Beruflich leite ich heute bei der ABACUS 
Research AG in Wittenbach ein kleines Ent- 
wicklungsteam. Dies macht mir viel Freude 
und ich möchte dies nicht missen. Privat 
sind meine Familie und ich sehr mit Spei-
cher verbunden. Das Engagement als Stif-
tungsratspräsident der EkS ist ein wichti-
ger Teil davon. In meiner Freizeit spiele ich 
mit meinen Kollegen sehr gerne Tennis 
oder begebe mich mit meiner Frau auf ei-
nen Spaziergang durch unser Dorf. 

Roger Greutmann,
was bedeutet Ihnen 
‹ 200 Jahre Ersparnis- 
kasse Speicher› ?

‹Ich identifiziere mich mit der EkS und möchte, 
dass unsere Bank für die Dorfbevölkerung 
von Speicher und Umgebung da ist. Die Er-
sparniskasse Speicher soll als Dorfbank für 
Speicher wahrgenommen werden. Im Ideal-
fall werden Sparguthaben von Personen aus 
Speicher als Hypotheken an Personen aus 
Speicher vergeben. Ich wünsche mir, dass die 
Tradition einer Dorfbank in Speicher auch 
in Zukunft gelebt und genutzt werden kann.›

1819

2019
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Bilanz
Die Bilanzsumme hat sich im Berichtsjahr 

leicht vermindert. Die tiefen Leitzinsen in der 
Schweiz führen auch dazu, dass die Sparer viel-
mehr in das Eigenheim investieren oder aber Ein-
lagen in die Pensionskassen tätigen, um ihre zu-
künftige Rente zu erhöhen. Dies verspricht eine 
höhere Rendite als praktisch zu Null-Prozent zu 
sparen.

Die Ersparniskasse, deren Hauptertragsquelle 
das Zinsgeschäft ist, beobachtet diesen Trend ge-
nau, denn es ist nicht leicht, adäquate Anlage
möglichkeiten zu finden und dies zu Null-Prozent 
Risiko. Deshalb glauben wir, dass durch die restrik-
tive Vergabe von Hypotheken (Festhypotheken 
können bis max. 3 Jahre abgeschlossen werden) 
der Spielraum für operative Entscheide weiterhin 
offen bleibt.

Erfolgsrechnung
Das Zinsgeschäft mit der stetig kleiner wer-

denden Marge reflektiert sich in der Erfolgsrech-
nung. Die absoluten Betriebsgewinne aus dem 
Bankengeschäft werden immer tiefer und gleich-
zeitig nimmt der administrative Aufwand für das 
Bankengeschäft zu. Diese Divergenz schlägt sich 
am Schluss auf den Jahresgewinn nieder, der im 
Berichtsjahr noch knapp über CHF 100’000 liegt.

1.2	 Öffnungszeiten
Die Öffnungszeiten der Ersparniskasse 
Speicher sind wie folgt:
Montag bis Freitag 	 08.00 bis 12.00 Uhr 
	 14.00 bis 18.00 Uhr
Samstag	 08.00 bis 11.00 Uhr

1.
Wichtiges in Kürze

1.1	 Finanzielle Eckwerte des Geschäftsjahres 2015

Finanzielle Eckwerte des Geschäftsjahres 

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Bilanzsumme 73’079’074.77 73’920’846.44 

Kundengelder  63’462’228.42  64’465’902.35 

Hypothekarkredite  65’800’772.50 64’719’170.00 

Eigenkapital (nach Gewinnverwendung)  9’041’529.65 8’939’439.64 

Jahresergebnis 102’090.01 102’276.47
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2.
Corporate Governance

2.1	 Mitarbeiterstruktur

Mitarbeiterstruktur 

Operative Leitung

Geschäftsleiter Daniel Müller, Verwalter

Mitarbeiterinnen Marianne King, Verwalter-Stellvertreterin

Karin Rohner, Sachbearbeiterin

Bankführung Funktion Erstmalige Wahl Berufliche Tätigkeit 

Stiftungsratspräsident Roger Greutmann Präsident 2003 Wirtschaftsiformatiker

Stiftungsratsmitglieder Walter Schefer Vizepräsident 2008 dipl.  Wirtschaftsprüfer

Andreas Bänziger Mitglied 2013 dipl.  Architekt HTL

Reto Sonderegger Mitglied 2013 lic.  oec. HSG

Stefan Thalhammer Mitglied 2014 lic.  iur.

*sämtliche Stiftungsräte erfüllen die Unabhängigkeitskriterien nach FINMA-RS 08/24.

2.2	 Aufsichtsbehörde

Aufsichtsbehörde 

Regulierungsbehörde

Eidgenössische Finanzmarktaufsicht FINMA

Revisionsstelle nach Obligationenrecht und Bankengesetz

BDO AG, Zürich Patrick Liechti Leitender Revisor ab 2015
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15 3.1	 Marktumfeld
Einmal mehr standen die Notenbanken mit ih-

ren geldpolitischen Entscheiden im Zentrum der 
Wirtschaftsentwicklung und Gestaltung auf dem 
ganzen Globus.

Das aussergewöhnliche Ereignis des Jahres 
2015 für die Schweizer Wirtschaft war sicher die 
Aufhebung des Euro-Mindestkurses durch die 
Schweizerische Nationalbank (SNB), das für grosses 
Aufsehen und starke Marktbewegungen sorgte. Wie 
bereits in den Vorjahresberichten angesprochen, 
kam auch die SNB zum Schluss, dass die festgesetzte 
Untergrenze von CHF 1.20 zum Euro auf die Dauer 
nicht mehr zu halten war. Damit wird der Kurs des 
Schweizer Frankens wieder den Kräften des Mark-
tes überlassen und hat sich gegen Ende Jahr auf 
ungefähr CHF 1.10 erholt.

Die schweizerische Wirtschaft hat sich von 
diesem Schock einigermassen erholt und ist nicht, 
wie von vielen Seiten befürchtet, in eine Rezession 
gefallen. Die Wirtschaftsprognosen der Konjunk-
turforschungsstellen der Schweiz gehen für die na-
he Zukunft von einer stabilen Entwicklung aus.  

Die amerikanische Zentralbank (FED) hat den 
Leitzinssatz angehoben. Dies wurde im Berichts-
jahr mehrfach angekündigt, aber erst im Dezember 
in die Tat umgesetzt. Ich verspreche mir von dieser 
Anpassung der amerikanischen Leitzinsen eine 
Stabilisierung und eine Aufwärtsbewegung der 
Zinsen aller Volkswirtschaften. Längerfristig gese-
hen bergen die momentan gültigen tiefen Zinsen 
grosse Risiken, da Geld zu billig beschafft werden 
kann und die Bildung von Investitionsblasen in ei-
nigen Bereichen begünstigt wird.

Auf europäischer Ebene sorgte die Europäi-
sche Zentralbank (EZB) mit dem Entscheid zu ei-
nem neuen Anleihenkaufprogramm für Aufsehen. 
Dieses Programm wurde bereits wieder erweitert 
und sorgt weiterhin für Bewegung in den Märkten.

China war viele Jahre der Wachstumsmotor 
der Weltwirtschaft. Nun scheinen auch dort einige 
Grenzen des Wachstums erreicht zu sein. Die chine-
sische Wirtschaft kämpft mit anderen Ländern um 
die Vorherrschaft bei der Produktion von Gütern zu 
einem tiefen Preis.

Auch das Jahr 2015 ist nach meiner Meinung 
ein Jahr der verpassten Möglichkeiten. Hinauszögern 
der Zinserhöhung in den USA, noch mehr Geld für 
die Märkte durch die EZB, neues Geld für Griechen-
land. Alle Probleme werden weiterhin auf die lange 
Bank geschoben; Probleme wurden auch dieses Jahr 
nicht gelöst.

3.2	 Geschäftsverlauf und wirtschaftliche 
Lage des Unternehmens
Für die Ersparniskasse Speicher geht das Jahr 

mit einer Bilanzsumme von CHF 73.1 Mio. und ei-
nem Jahresgewinn von CHF 102’090.01 zu Ende. In 
Anbetracht der grossen Verwerfungen an den Fi-
nanzmärkten bin ich mit dem Jahresergebnis des 
Jahres 2015 der Ersparniskasse Speicher zufrieden. 
Während die Kundengelder abnahmen,  wuchsen 
die Ausleihungen. Die tiefen Kreditzinsen belasten 
unser Ergebnis nach wie vor. Trotzdem starten wir 
optimistisch in das neue Jahr.

Der Geschäftsverlauf des Jahres 2015 war stabil 
und fiel im Rahmen des budgetierten Gewinnes aus. 
Die wirtschaftliche Lage in unserem Marktgebiet 
weist eine starke Bautätigkeit aus, womit wir die er-
folgten Abgänge in unserem Hypothekenportfolio 
durch neue Zugänge kompensieren konnten.

Um unsere Ertragslage nicht weiter zu stark zu 
belasten und den Mittelzufluss zu begrenzen, war 
der Stiftungsrat gezwungen, die Zinssätze anzupas-
sen. Deshalb wurden die Zinssätze auf den verschie-
denen Sparkonten unserer Kunden weiter gesenkt. 
Dies war unausweichlich, da bereits die Mehrzahl 
der Schweizer Banken die Sparguthaben ihrer Kun-
den überhaupt nicht mehr verzinst. Glücklicher-
weise für unsere Sparkunden können wir immer 
noch einen Zins auf den Sparkonten bezahlen.

3.
Lagebericht des Stiftungsrats-
präsidenten zum Geschäftsjahr 2015
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Auf der Seite der Hypotheken hat sich in  
diesem Jahr eine Stabilisierung der Zinsen auf  
sehr tiefem Niveau abgezeichnet. Wir konnten das 
Hypothekarvolumen unserer Bank in diesem Jahr 
leicht ausweiten.

3.3	 Ergebnis
Gewinn vor Rückstellungen� 172’090.01 
	 (Zunahme der Eigenmittel)
Rückstellung� 50’000.00 
	 für Einlagensicherungsfonds
Rückstellung für Jubiläum� 20’000.00 
	 200 Jahre EkS
Gewinn des Jahres 2015� 102’090.01

3.4	 Anzahl Vollzeitstellen 
im Jahresdurchschnitt
Der Personalbestand (1,9 Vollzeitstellen im 

Jahresdurchschnitt) besteht per Ende Jahr aus 
dem Verwalter, der Verwalter-Stellvertreterin so-
wie einer Sachbearbeiterin.

3.5	 Risikobeurteilung
Die Risikobeurteilung erhebt der Stiftungsrat 

periodisch anlässlich der Stiftungsratssitzungen 
mit den wesentlichen Risiken, denen die Bank aus-
gesetzt ist. Es handelt sich hierbei um die Kredit
risiken, Marktrisiken und operationellen Risiken. 
Dabei wurde unter Berücksichtigung des internen 
Kontrollsystems ein Augenmerk auf die Sicherstel-
lung der laufenden Überwachung und Bewertung 
sowie der korrekten Erfassung der Auswirkungen 
dieser wesentlichen Risiken im finanziellen Rech-
nungswesen gelegt.

Für Ausführungen zum Risikomanagement 
verweise ich auf die entsprechenden Abschnitte.

3.6	 Aussergewöhnliche Ereignisse
Ein aussergewöhnliches Ereignis war die Auf-

hebung des Euro-Mindestkurses durch die Schwei-
zerische Nationalbank. Durch den minimalen Be-
stand an Euro-Fremdwährung für Wechselzwecke 
konnte die Ersparniskasse Speicher die Verluste 
auf ein Minimum begrenzen.

3.7	 Zukunftsaussichten
Die Zukunftsaussichten für unsere Bank sind 

intakt. Bei den gegenwärtigen Zinssätzen gehen 
wir für das Jahr 2016 von einem Gewinn im Rah-
men des Gewinnes von 2015 aus. Ich gehe aber 
nach der Ankündigung von steigenden Zinsen in 
den USA davon aus, dass mittelfristig die Zinsen 
leicht ansteigen werden. Dies würde bei unserem 
Geschäftsmodel in Zukunft auch die Jahresgewinne 
wieder ansteigen lassen.

3.8	 Förderpreis der EkS
Der Förderpreis des Jahres 2015 ging an die 

‹Pfadi Speicher› zur Beschaffung neuer Zeltunter-
künfte. Die Übergabe erfolgte im Rahmen der Ein-
weihung des neuen Buchensaales in unserem Dorf. 
Dieser Förderpreis wurde in Anerkennung der 
Schaffung von sinnvollen Freizeitgestaltungsmög-
lichkeiten für die Jugend von Speicher vergeben.

3.9	 Dank
Wie in jedem Jahr möchte ich es nicht versäu-

men, an dieser Stelle meinen Stiftungsratskollegen 
für die geleistete Arbeit recht herzlich zu danken.

Besonderer Dank geht auch an unser Mitar-
beiterteam. Mit Bankleiter Daniel Müller, seiner 
Stellvertreterin Marianne King und mit Karin Roh-
ner stehen unseren Kunden bewährte und erfahre-
ne Mitarbeiter zur Abwicklung der anfallenden 
Bankgeschäfte zur Verfügung. Herzlichen Dank für 
euer Engagement im Dienste unserer Bank.

3.10	 Schlusswort
Auch das Jahr 2015 war wieder geprägt von 

den tiefen Zinsen. Durch die Schweizerische Natio-
nalbank wurden sogar negative Zinsen für das Par-
kieren von Guthaben auf einem SNB-Konto festge-
legt. Damit bleibt unser Geschäftsfeld weiterhin 
sehr anspruchsvoll, da der Ertrag unserer Bank von 
der Zinsdifferenz zwischen den Spareinlagen und 
den gewährten Hypotheken an unsere Kunden be-
stimmt wird. Ebenso hat das Regulationsvolumen 
weiter zugenommen. Dazu gehören auch die neu-
en Rechnungslegungsvorschriften.

Somit gilt mein letzter und wichtigster Dank 
wie in den vorangegangen Jahren all unseren treu-
en Kunden. Diese halten unserer Dorfbank seit vie-
len Jahren die Treue und tragen den Hauptanteil 
zum Erfolg der Ersparniskasse Speicher bei. Wir 
sind auch im kommenden Jahr gerne für Sie da 
und erledigen Ihre Bankgeschäfte.

Der Präsident des Stiftungsrates

Roger Greutmann
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4.
Finanzielles des Geschäftsjahres 2015

4.1	 Bilanz per 31. 12. 2015

Aktiven 

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Flüssige Mittel 1’631’212.63 1’317’212.72

Forderungen gegenüber Banken 2’748’734.85 5’067’233.22

Forderungen gegenüber Kunden 1’240’520.44 340’000.00

Hypothekarforderungen 65’800’772.50 64’719’170.00

Handelsgeschäft 199.00 0.00

Finanzanlagen 1’611’500.00 2’411’750.00

Aktive Rechnungsabgrenzungen 15’211.15 22’450.35

Beteiligungen 8’080.50 8’080.50

Sachanlagen 17’003.00 24’003.00

Sonstige Aktiven 5’840.70 10’946.65

Total Aktiven 73’079’074.77 73’920’846.44

Total nachrangige Forderungen 0.00 0.00

Passiven

Verpflichtungen aus Kundeneinlagen 63’462’228.42 64’465’902.35

Passive Rechnungsabgrenzungen 61’858.45 62’364.00

Sonstige Passiven 3’458.25 13’140.45

Rückstellungen 510’000.00 440’000.00

Reserven für allgemeine Bankrisiken 2’850’000.00 2’850’000.00

Freiwillige Gewinnreserve 6’089’439.64 5’987’163.17

Gewinn 102’090.01 102’276.47

Total Passiven 73’079’074.77 73’920’846.44

Total nachrangige Verpflichtungen 0.00 0.00

Ausserbilanzgeschäfte

Unwiderrufliche Zusagen 2’114’000.00 1’969’000.00
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154.2	 Erfolgsrechnung 2015

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Erfolg aus dem Zinsengeschäft

Zins- und Diskontertrag 771’887.67 811’290.67

Zins- und Dividendenertrag aus Finanzanlagen 39’969.30 54’289.15

Zinsaufwand – 54’875.75 – 116’503.55

Brutto-Erfolg Zinsengeschäft 756’981.22 749’076.27

Veränderungen aus ausfallrisikobedingten Wertberichtigungen sowie Verluste aus dem Zinsengeschäft 0.00 0.00

Subtotal Netto-Erfolg Zinsengeschäft 756’981.22 749’076.27

Erfolg aus dem Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft

Kommissionsertrag übriges Dienstleistungsgeschäft 9’673.75 9’295.00

Kommissionsaufwand – 405.00 – 1’660.90

Subtotal Erfolg aus dem Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft 9’268.75 7’634.10

Erfolg aus dem Handelsgeschäft und der Fair-Value-Option 12’785.86 14’313.20

Übriger ordentlicher Erfolg

Beteiligungsertrag 1’220.00 1’220.00

Anderer ordentlicher Ertrag 1’217.52 1’589.44

Subtotal übriger ordentlicher Erfolg 2’437.52 2’809.44

Geschäftsaufwand

Personalaufwand – 302’294.10 – 296’952.20

Sachaufwand – 267’186.94 – 267’518.74

Subtotal Geschäftsaufwand – 569'481.04 – 564'470.94

Wertberichtigungen auf Beteiligungen sowie Abschreibungen auf Sachanlagen und immateriellen Werten – 7’000.00 – 6’852.75

Veränderung von Rückstellungen und übrigen Wertberichtigungen sowie Verluste 0.00 0.00

Geschäftserfolg 204’992.31 202’509.32

Ausserordentlicher Ertrag 18’097.70 0.00

Ausserordentlicher Aufwand – 70’000.00 – 75’000.00

Veränderungen von Reserven für allgemeine Bankrisiken 0.00 0.00

Steuern – 51’000.00 – 25’232.85

Gewinn 102’090.01 102’276.47
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15 4.3	 Gewinnverwendung

Darstellung der Gewinnverwendung  

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Gewinn 102’090.01 102’276.47

Zuweisung an freiwillige Gewinnreserven 102’090.01 102’276.47

Freiwillige Gewinnreserve neu 6’191’529.65 6’089’439.64

4.4	 Eigenkapitalnachweis

Darstellung des Eigenkapitalnachweises  

Reserven für  
allg. Bankrisiken

CHF

Freiwillige  
Gewinnreserven 

und Gewinn- bzw. 
Verlustvortrag

CHF

Periodenerfolg

CHF

Total

CHF

Eigenkapital am Anfang der Berichtsperiode 2’850’000.00 6’089’439.64  –   8’939’439.64 

Andere Zuweisungen / Entnahmen der Reserven für allgemeine Bankrisiken  –    –    –    –   

Andere Zuweisungen / Entnahmen der anderen Reserven  –    –    –    –   

Gewinn / Verlust (Periodenerfolg)  –    –   102’090.01 102’090.01

Eigenkapital am Ende der Berichtsperiode 2’850’000.00 6’089’439.64 102’090.01 9’041’529.65 

4.

Finanzielles des Geschäftjahres 2015
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5.
Anhang zur Jahresrechnung

5.1	 Firma, Rechtsform und Sitz der Bank
Die Ersparniskasse Speicher, als Stiftung mit 

Sitz in Speicher, gehört zu den ältesten Regional-
banken und Sparkassen der Schweiz. Ihre Ge-
schäftstätigkeit beschränkt sich vorwiegend auf 
das Hypothekar- und Sparanlagegeschäft in der 
Gemeinde Speicher und Umgebung. 

5.2	 Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze
Grundlagen
Die Buchführungs-, Bilanzierungs- und Bewer- 

tungsgrundsätze richten sich nach dem Obligatio-
nenrecht, dem Bankengesetz und dessen Verord-
nung, den Bestimmungen gemäss Stiftungsurkunde 
sowie den Richtlinien und übrigen Bestimmungen 
der Eidgenössischen Finanzmarktaufsicht FINMA.

Der vorliegende Einzelabschluss mit zuver-
lässiger Darstellung stellt die wirtschaftliche Lage 
der Bank so dar, dass sich Dritte ein zuverlässiges 
Urteil bilden können. Der Abschluss kann stille 
Reserven enthalten.

Erfassung und Bilanzierung 
der Geschäftsvorfälle
Sämtliche Geschäftsvorfälle werden am Ab-

schlusstag in den Büchern erfasst und ab diesem 
Zeitpunkt für die Erfolgsermittlung bewertet.

Umrechnung und Fremdwährungen
Transaktionen in Fremdwährungen werden 

zu den jeweiligen Tageskursen verbucht. Monetäre 
Vermögenswerte werden am Bilanzstichtag zum 
jeweiligen Tageskurs umgerechnet und erfolgs-
wirksam verbucht. Wechselkursdifferenzen zwi-
schen dem Abschluss des Geschäfts und seiner Er-
füllung werden über die Erfolgsrechnung ver-
bucht.

Per Bilanzstichtag wurden der Euro zum Kurs 
von 1.08, der US Dollar zum Kurs von 0.99 und das 
Britische Pfund zum Kurs von 1.46 umgerechnet.

Allgemeine Bewertungsgrundsätze
Die Jahresrechnung wird unter Annahme der 

Fortführung der Unternehmenstätigkeit erstellt. 
Die Bilanzierung erfolgt zu Fortführungswerten.

Als Aktiven werden Vermögenswerte bilan-
ziert, wenn aufgrund vergangener Ereignisse über 
sie verfügt werden kann, ein Mittelzufluss wahr-
scheinlich ist und ihr Wert verlässlich geschätzt 
werden kann. Falls keine verlässliche Schätzung 
möglich ist, handelt es sich um eine Eventualforde-
rung, die im Anhang erläutert wird. 

Verbindlichkeiten werden in den Passiven 
bilanziert, wenn sie durch vergangene Ereignisse 
bewirkt wurden, ein Mittelabfluss wahrscheinlich 
ist und deren Höhe verlässlich geschätzt werden 
kann. Falls keine verlässliche Schätzung möglich 
ist, handelt es sich um eine Eventualverpflichtung, 
die im Anhang erläutert wird

Die in einer Bilanzposition ausgewiesenen ein-
zelnen Detailpositionen werden einzeln bewertet.

Flüssige Mittel, Verpflichtungen 
gegenüber Kunden
Die Bilanzierung erfolgt zum Nominalwert.

Forderungen gegenüber Kunden 
und  Hypothekarforderungen
Die Bilanzierung erfolgt zum Nominalwert. 

Gefährdete Forderungen, d.h. Forderungen, bei 
welchen es unwahrscheinlich ist, dass der Schuld-
ner seinen zukünftigen Verpflichtungen nachkom-
men kann, werden auf Einzelbasis bewertet und 
die Wertminderung durch Einzelwertberichtigun-
gen abgedeckt. Ausserbilanzgeschäfte wie feste Zu-
sagen oder Garantien werden in diese Bewertung 
ebenfalls einbezogen. Ausleihungen werden spä-
testens dann als gefährdet eingestuft, wenn die 
vertraglich vereinbarten Zahlungen für Kapital 
und/oder Zinsen mehr als 90 Tage ausstehend sind. 
Zinsen, die mehr als 90 Tage ausstehend sind, gel-
ten als überfällig. Überfällige Zinsen und Zinsen, 
deren Eingang gefährdet ist, werden nicht mehr 
vereinnahmt, sondern direkt den Wertberichti-
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gungen zugewiesen. Ausleihungen werden zinslos 
gestellt, wenn die Einbringlichkeit der Zinsen der-
art zweifelhaft ist, dass die Abgrenzung nicht mehr 
als sinnvoll erachtet wird.

Die Wertminderung bemisst sich nach der 
Differenz zwischen dem Buchwert der Forderung 
und dem voraussichtlich einbringlichen Betrag 
unter Berücksichtigung des Gegenparteirisikos 
und des Nettoerlöses aus der Verwertung allfälliger 
Sicherheiten. Falls erwartet wird, dass der Verwer-
tungsprozess länger als ein Jahr dauert, erfolgt eine 
Abdiskontierung des geschätzten Verwertungser-
löses auf den Bilanzstichtag. Die Einzelwertberich-
tigungen werden direkt von der entsprechenden 
Bilanzposition in Abzug gebracht.

Wenn eine Forderung als ganz oder teilweise 
uneinbringlich eingestuft oder ein Forderungs
verzicht gewährt wird, erfolgt die Ausbuchung der 
Forderung zulasten der entsprechenden Wertbe-
richtigung. Wiedereingänge von früher ausge-
buchten Beträgen werden direkt den Wertberich
tigungen für Ausfallrisiken gutgeschrieben.

Die Bank klassiert Forderungen, ausgeschie-
den nach Grösse und Deckungsart, in vier Rating- 
Klassen A–D. Für alle am Bilanzstichtag erkenn
baren Risiken werden nach dem Vorsichtsprinzip 
Einzelwertberichtigungen gebildet. Die in einer 
Rechnungslegungsperiode betriebswirtschaftlich 
nicht mehr benötigten Wertberichtigungen wer-
den erfolgswirksam aufgelöst.

Gefährdete Forderungen werden wiederum 
als vollwertig eingestuft, wenn die ausstehenden 
Kapitalbeträge und Zinsen wieder fristgerecht ge-
mäss den vertraglichen Vereinbarungen eingehen 
und weitere Bonitätskriterien erfüllt werden. Die 
Auflösung der Wertberichtigung wird erfolgswirk-
sam über die Position ‹Veränderungen aus ausfall-
risikobedingten Wertberichtigungen sowie Verluste 
aus dem Zinsengeschäft› verbucht.

Finanzanlagen
Festverzinsliche Schuldtitel werden nach 

dem Niederstwertprinzip bewertet, sofern keine 
Absicht zum Halten bis Endfälligkeit besteht. 
Wertanpassungen erfolgen pro Saldo über ‹Ande-
rer ordentlicher Aufwand› resp. ‹Anderer ordentli-
cher Ertrag›. Eine Zuschreibung bis höchstens zu 
den Anschaffungskosten erfolgt, sofern der unter 
die Anschaffungskosten gefallene Marktwert in 
der Folge wieder steigt. Diese Wertanpassung wird 
wie vorstehend beschrieben ausgewiesen.

Die mit Absicht des Haltens bis zur Endfällig-
keit erworbenen Schuldtitel werden nach der Acc-
rual-Methode bewertet. Dabei wird das Agio bzw. 
Disagio in der Bilanzposition ‹Aktive Rechnungs-
abgrenzungen› resp. ‹Passive Rechnungsabgren-
zungen› über die Laufzeit bis zum Endverfall abge-
grenzt. Ausfallrisikobedingte Wertveränderungen 
werden sofort zu Lasten der Position ‹Veränderun-
gen aus ausfallrisikobedingten Wertberichtigun-
gen sowie Verluste aus dem Zinsengeschäft› ver-
bucht.

Zinsenbezogene realisierte Gewinne oder 
Verluste aus vorzeitiger Veräusserung oder Rück-
zahlung werden über die Restlaufzeit, d.h. bis zur 
ursprünglichen Endfälligkeit, abgegrenzt.

Beteiligungen
Die Bewertung erfolgt nach dem Anschaf-

fungskostenprinzip, abzüglich betriebswirtschaft-
lich notwendiger Abschreibungen.

Sachanlagen
Investitionen in neue Sachanlagen werden 

aktiviert und gemäss Anschaffungswertprinzip  
bewertet, wenn sie während mehr als einer  
Rechnungsperiode genutzt werden und die Akti-
vierungskostengrenze von CHF 5’000.00 über- 
steigen.

Investitionen in bestehende Sachanlagen 
werden aktiviert, wenn dadurch der Markt- oder 
Nutzwert nachhaltig erhöht oder die Lebensdauer 
wesentlich verlängert wird.

Bei der Folgebewertung werden die Sachanla-
gen zum Anschaffungswert, abzüglich  der kumu-
lierten Abschreibungen bilanziert. Die Abschrei-
bungen erfolgen planmässig über die geschätzte 
Nutzungsdauer der Anlage. Die Werthaltigkeit 
wird jährlich überprüft. Ergibt sich bei der Über-
prüfung der Werthaltigkeit eine veränderte Nut-
zungsdauer oder eine Wertminderung, wird der 
Restbuchwert planmässig über die restliche Nut-
zungsdauer abgeschrieben oder eine ausserplan-
mässige Abschreibung getätigt. Planmässige und 
allfällige zusätzliche ausserplanmässige Abschrei-
bungen  werden linear über die Erfolgsrechnung in 
der Position ‹Wertberichtigungen auf Beteiligun-
gen sowie Abschreibungen auf Sachanlagen und 
immateriellen Werten› verbucht.

Die geschätzte Nutzungsdauer für einzelne 
Sachanlagenkategorien ist wie folgt:
   •	 Technische Installationen und Einbauten  

in gemieteten Räumen max. 10 Jahre
   •	 Sonstige Sachanlagen max. 5 Jahre
   •	 Software, Informatik- und Kommunikations-

anlagen max. 3 Jahre



15

E
K

S
 G

E
S

C
H

Ä
F

T
S

B
E

R
IC

H
T

 2
0

15

Realisierte Gewinne aus der Veräusserung 
von Sachanlagen werden über den ‹Ausserordent-
lichen Ertrag› verbucht, realisierte Verluste über 
die Position ‹Ausserordentlicher Aufwand›.

Vorsorgeverpflichtungen
Die drei Mitarbeiter der Bank sind im Rahmen 

des BVG-Obligatoriums bei der ASGA, Pensions-
kasse des Gewerbes, St. Gallen, nach dem Beitrags-
primat versichert (Vertrag vom 6. Juli 2001). Um-
fang und Leistungen sind im Kassenreglement 
vom 1. Januar 2003 sowie im speziellen Leistungs-
plan festgehalten. Das Rentenalter wird mit 65 Jah-
ren erreicht, gleichlautend für Mann und Frau. Den 
Versicherten wird die Möglichkeit eingeräumt, ab 
dem 60. Altersjahr vorzeitig in den Ruhestand zu 
treten, unter Inkaufnahme einer versicherungs-
technischen Rentenkürzung.

Die ASGA ist gemäss Statuten eine autonome 
und registrierte Vorsorgeeinrichtung nach BVG. 
Sie untersteht der Stiftungsaufsicht des Kantons 
St.Gallen.

Die berufliche Vorsorge der ASGA orientiert 
sich gemäss Definition FER 16 am Prinzip des bei-
tragsorientierten Vorsorgeplans. Die Bilanzierung 
erfolgt als geschlossene Kasse gemäss BVG. Die Ar-
beitgeberbeiträge sind im Personalaufwand ent-
halten.

Laufende Steuern
Laufende Steuern sind wiederkehrende, in 

der Regel jährliche Gewinnsteuern. Einmalige oder 
transaktionsbezogene Steuern sind nicht Bestand-
teil der laufenden Steuern.

Laufende Steuern auf dem Periodenergebnis 
werden in Übereinstimmung mit den lokalen steuer
lichen Gewinnermittlungsvorschriften eruiert und 
als Aufwand der Rechnungsperiode erfasst, in wel-
cher die entsprechenden Gewinne anfallen.

Aus dem laufenden Gewinn geschuldete di-
rekte Steuern werden als passive Rechnungsab-
grenzungen verbucht.

Ausserbilanz
Der Ausweis in der Ausserbilanz erfolgt zum 

Nominalwert. Für absehbare Risiken werden in 
den Passiven der Bilanz Rückstellungen gebildet.

Rückstellungen
Rechtliche und faktische Verpflichtungen 

werden regelmässig bewertet. Wenn ein Mittelab-
fluss wahrscheinlich und verlässlich schätzbar ist, 
wird eine entsprechende Rückstellung gebildet. 

Bestehende Rückstellungen werden an jedem 
Bilanzstichtag neu beurteilt. Aufgrund der Neu- 
beurteilung werden sie erhöht, beibehalten oder 
aufgelöst. Rückstellungen werden wie folgt über die 
einzelnen Positionen der Erfolgsrechnung erfasst:
   •	 Rückstellungen für latente Steuern: 

Position ‹Steuern›
   •	 Vorsorgerückstellungen: Position ‹Personal-

aufwand›
   •	 Andere Rückstellungen: Position ‹Verände-

rungen von Rückstellungen und übrigen 
Wertberichtigungen sowie Verluste› mit Aus-
nahme allfälliger Restrukturierungsrückstel-
lungen
Rückstellungen werden erfolgswirksam auf-

gelöst, falls sie neu betriebswirtschaftlich nicht 
mehr erforderlich sind und nicht gleichzeitig für 
andere gleichartige Bedürfnisse verwendet werden 
können.

In den übrigen Rückstellungen werden jähr-
lich CHF 50’000.00 bis zum Maximalbetrag von 
CHF 500’000.00 für eine allfällige Partizipation an 
der Einlagensicherung zurückgestellt. Sofern das 
Jahresergebnis nach Zuweisung der Rückstellung 
für Einlagensicherung negativ wird, verzichtet die 
Bank auf eine Zuweisung.

Reserven für allgemeine Bankrisiken
Bei den Reserven für allgemeine Bankrisiken 

handelt es sich um vorsorglich gebildete Reserven 
zur Absicherung gegen Risiken im Geschäftsgang 
der Bank. Die Bildung und Auflösung der Reserven 
wird über die Position ‹Veränderungen von Reser-
ven für allgemeine Bankrisiken› in der Erfolgsrech-
nung verbucht. Die Reserven für allgemeine Ban-
krisiken sind versteuert.

Derivative Finanzinstrumente  
als Absicherungsgeschäfte
Die Bank kann ausschliesslich derivative Fi-

nanzinstrumente als Absicherungsgeschäfte ein-
setzen. Diese werden analog dem abgesicherten 
Grundgeschäft bewertet. Der Erfolg aus der Absiche- 
rung wird der gleichen Erfolgsposition zugewiesen 
wie der entsprechende Erfolg aus dem abgesicher-
ten Geschäft. Zurzeit werden bei der Ersparniskasse 
Speicher keine derivativen Finanzinstrumente ein- 
gesetzt.

Änderung der Bilanzierungs- und   
Bewertungsgrundsätze
Die neuen Rechnungslegungsvorschriften für 

Banken sind per 1. Januar 2015 in Kraft und müs-
sen für Jahresabschlüsse per 31. Dezember 2015 
erstmalig angewendet werden.
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Die Ersparniskasse Speicher hat die entspre-
chenden Anpassungen vorgenommen. Zudem wer- 
den Wertberichtigungen im Gegensatz zum Vorjahr 
direkt bei den entsprechenden Bilanzpositionen in 
Abzug gebracht.

Zusätzlich wurden einzelne Kontobezeichnun
gen sowie die Gliederung den Vorgaben des FINMA- 
RS 15/1 ‹Rechnungslegungsvorschriften Banken› 
angepasst.

Ansonsten hat die Bank keine Änderungen 
vorgenommen. Es erfolgten ausschliesslich Anpas-
sungen aufgrund der neuen Rechnungslegungs-
vorschriften.

5.3	 Erläuterungen zur Geschäftstätigkeit
Bilanzgeschäft
Das Bilanzgeschäft bildet die Hauptgeschäfts-

tätigkeit. Der Erfolg aus dem Zinsengeschäft stellt 
die Hauptertragsquelle der Bank dar. Im Umfang 
des Kundengelderzuflusses werden die Kunden-
ausleihungen getätigt. Die Ausleihungen erfolgen 
vorwiegend auf hypothekarisch gedeckter Basis 
für Wohnbauten sowie in geringem Umfang auch 
auf landwirtschaftliche und gewerbliche Objekte. 
Das Interbankgeschäft wird hauptsächlich im 
kurzfristigen Bereich betrieben.

Kommissions- und Dienstleistungsgeschäft
Das Kommissions- und Dienstleistungsge-

schäft betrifft in erster Linie die Vermietung von 
Tresorfächern an Bankkunden sowie den Zah-
lungsverkehr.

Handelsgeschäft
Der Handel auf eigene Rechnung umfasst das 

Changegeschäft sowie den Handel mit Edelmetal-
len. Es werden nur Bestände zur Abdeckung der 
Kundenbedürfnisse gehalten. Auf den Wertschrif-
tenhandel wird verzichtet.

Übrige Geschäftsfelder
Die Bank hält für Liquiditätszwecke ein Porte-

feuille mit hauptsächlich festverzinslichen Wert-
papieren, welche grösstenteils notenbankfähig 
sind. Die Ersparniskasse übt die Geschäftstätigkeit 
in gemieteten (mehrjähriger Mietvertrag) Räum-
lichkeiten im Bahnhofgebäude in Speicher aus.

5.4	 Risikomanagement
Die Markt- und Kreditrisiken sowie die Zins

änderungsrisiken, welche dem Bilanzgeschäft als 
Hauptgeschäftsfeld der Ersparniskasse Speicher na-
turgemäss innewohnen, können einen bedeuten-
den Einfluss auf die Ertragslage der Bank haben.

Die Markt- und Kreditrisikopolitik, welche 
von der Bankverwaltung alljährlich auf ihre Ange-
messenheit überprüft wird, bildet die Basis für das 
Risikomanagement. Für die einzelnen Risiken 
werden Limiten gesetzt, deren Einhaltung laufend 
überwacht wird. Über die Finanzlage der Bank 
wird der Stiftungsrat regelmässig unterrichtet.

Kreditrisiken
Unter die Kreditpolitik fallen sämtliche En-

gagements, aus denen ein Verlust entstehen kann, 
wenn Gegenparteien nicht in der Lage sind, ihre 
Verpflichtungen zu erfüllen. Die Ausfallrisiken wer-
den mittels Risikoverteilung, Qualitätsanforderun-
gen und Deckungsmargen begrenzt. Für die Kredit-
bewilligung, bei welcher die Kreditwürdigkeit und 
Kreditfähigkeit nach einheitlichen Kriterien beur-
teilt werden, besteht eine risikoorientierte Kompe-
tenzordnung. Die effiziente Überwachung der Aus-
fallrisiken während der ganzen Kreditdauer wird 
mit der laufenden Aktualisierung der Kredit-Ra-
tings und durch die regelmässige Kommunikation 
mit der Kundschaft sichergestellt. Die Werthaltig-
keit der Sicherheiten wird in angemessenen Zeitab-
schnitten, je nach Art der Deckung, überprüft.

Die Schätzung von Immobilien ist in einer 
Richtlinie verbindlich geregelt. Die zu belehnen-
den Objekte und Liegenschaften werden durch die 
Bankleitung beurteilt und die Schätzungen von 
den Bankorganen überprüft. Der als Ausgangs-
punkt für die Belehnung dienende Verkehrswert 
wird wie folgt ermittelt:
   •	 Selbst bewohnte Objekte: Realwert
   •	 Renditeobjekte: Ertragswert
   •	 Selbst genutzte Gewerbeobjekte: im Markt 

erzielbarer Ertragswert (Drittnutzwert) oder 
Nutzwert

   •	 Bauland: Marktwert unter Berücksichtigung 
der zukünftigen Nutzung
Für die Kreditbewilligung gegenüber Kunden 

bestehen Qualitätsanforderungen und Kompe-
tenzlimiten. Die maximal mögliche Finanzierung 
hängt einerseits von den bankintern festgelegten 
Belehnungswerten und andererseits von der Trag-
barkeit ab. Für zweite Hypotheken besteht eine 
Amortisationspflicht.
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Die Ersparniskasse Speicher begrenzt das 
Ausfallrisiko gegenüber Banken und anderen 
Drittparteien (Obligationenschuldnern) durch ein 
Limitensystem. Anlagen erfolgen nur bei Titel-
schuldnern, welche langfristig ein gutes Bonitäts-
rating aufweisen. Bei Gegenparteien ohne Rating 
bewilligt der Stiftungsrat die entsprechenden Li-
miten, welche laufend überwacht werden.

Zur Messung und Bewirtschaftung des Aus-
fallrisikos stuft die Bank ihre Kredite in einem Ra-
ting-System ein, das vier Stufen umfasst. Die Wert-
berichtigungen werden halbjährlich überprüft und 
angepasst.

Zinsänderungsrisiken
Der Stiftungsrat hat zur Messung und Begren-

zung des Zinsänderungsrisikos Grundsätze erlas-
sen. Die Zinsänderungsrisiken werden vierteljähr-
lich mittels Zinsschichtenbilanzen (GAP-Analy-
sen) ermittelt. Es steht eine entsprechende Soft-
ware zur Verfügung. Die Zinsbindungsbilanz wird 
vierteljährlich dem Stiftungsrat vorgelegt und es 
werden Abklärungen über die Notwendigkeit von 
Bilanzumschichtungen getroffen. Zur Beurteilung 
stehen der Bankleitung auch externe Fachkräfte 
zur Verfügung.

Andere Marktrisiken
Die weiteren Marktrisiken, welche vor allem 

Positionsrisiken aus Beteiligungstiteln in den Fi-
nanzanlagen und dem Sortenbestand beinhalten, 
werden mit Limiten begrenzt.

Liquiditätsrisiken
Die Zahlungsbereitschaft wird im Rahmen 

der bankengesetzlichen Bestimmungen überwacht 
und gewährleistet. Die Eigenpositionen der Bank 
werden regelmässig auf ihre Handelbarkeit über-
prüft.

Übrige Risiken
Die operationellen Risiken werden durch eine 

geeignete Instanzengliederung, Funktionentren-
nung und Regelung der Arbeitsabläufe durch in-
terne Weisungen und Richtlinien begrenzt. Die Ge-
schäftstätigkeit steht im Einklang mit den gelten-
den regulatorischen Vorgaben und den Sorgfalts-
pflichten eines Finanzintermediärs.

Der vom Stiftungsrat gebildete Revisionsaus-
schuss prüft die internen Kontrollen regelmässig 
und erstattet den Bericht über ihre Arbeiten direkt 
an den Stiftungsrat.

Auslagerungen von Geschäftsbereichen 
(Outsourcing)
Die Ersparniskasse Speicher hat keine Ge-

schäftsbereiche ausgelagert.

5.5	 Angewandte Methoden zur Identifikation 
von Ausfallrisiken und zur Festlegung 
des Wertberichtigungsbedarfs
Hypothekarisch gedeckte Kredite
Die Ersparniskasse Speicher bewertet die 

Grundpfandsicherheiten vorsichtig, systematisch 
und periodisch nach einheitlichen Grundsätzen 
sowie unter Einbezug aller relevanten Dokumente. 
Die Berechnung trägt dem Charakter sowie der 
heutigen und zukünftigen wirtschaftlichen Nut-
zung der Liegenschaft Rechnung. Zusätzlich werden 
auch Zahlungsrückstände bei Zinsen und Amorti-
sationen analysiert. Aufgrund dieser Beurteilung 
können Hypothekarkredite mit erhöhten Risiken 
identifiziert werden. Gegebenenfalls werden für 
diese Kredite weitere Deckungen eingefordert oder 
auf Basis der fehlenden Deckung eine entspre-
chende Wertberichtigung gebildet.

Kredite mit anderen Deckungen
Die Engagements und der Wert der Sicher

heiten von Krediten mit Wertschriften- oder ande-
ren Deckungen werden streng überwacht. Fällt der 
Belehungswert der Deckung unter den Betrag des 
Kreditengagements, werden eine Reduktion des 
Schuldbetrags oder zusätzliche Sicherheiten ein-
gefordert. Vergrössert sich die Deckungslücke, wer-
den die Sicherheiten verwertet oder entsprechende 
Wertberichtigungen gebildet.

Kredite ohne Deckungen
Bei Krediten ohne Deckung handelt es sich in 

der Regel um Kredite an öffentlich-rechtliche Kör-
perschaften oder um ungedeckte Kontoüberzüge 
von Retailkunden. Bei OerK-Krediten können aus 
der Analyse der Jahresrechnung Rückschlüsse auf 
die finanzielle Entwicklung gemacht werden. Diese 
Daten werden beurteilt und allfällige erhöhte Risi-
ken identifiziert. Werden aus der Beurteilung er-
höhte Risiken erkannt, wird eine entsprechende 
Wertberichtigung gebildet.

Ablauf zur Bestimmung von Wert- 
berichtigungen und Rückstellungen
Risikopositionen, bei denen eine Gefährdung 

identifiziert wurde, werden an jedem Bilanzstich-
tag neu beurteilt und die Wertkorrektur wird gege-
benenfalls angepasst. Die Wertkorrekturen werden 
durch die Geschäftsleitung dem Stiftungsrat zur 
Genehmigung vorgelegt.
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5.6	 Bewertung der Deckungen
Hypothekarisch gedeckte Kredite
Die Ersparniskasse Speicher bewertet die 

Grundpfandsicherheiten vorsichtig, systematisch 
und periodisch nach einheitlichen Grundsätzen 
sowie unter Einbezug aller relevanten Dokumente. 
Die Berechnung trägt dem Charakter sowie der 
heutigen und zukünftigen wirtschaftlichen Nut-
zung der Liegenschaft Rechnung.

Als Basis für die Kreditgewährung wird der 
niedrigste Wert, der sich aus der internen Bewer-
tung, dem Kaufpreis und einer allfälligen externen 
Schätzung ergibt, angewendet.

Kredite mit anderen Deckungen
Für Kredite mit anderen Deckungen werden 

vor allem Versicherungspolicen mit Rückkaufswert 
und Wertschriften entgegengenommen. Die Beleh
nungswerte basieren auf den Nominalwerten. Es 
werden Abschläge auf Produktebasis oder kunden
spezifisch vorgenommen.

5.7	 Ereignisse nach Bilanzstichtag
Es sind keine wesentlichen Ereignisse nach 

dem Bilanzstichtag eingetreten, die einen mass-
geblichen Einfluss auf die Vermögens-, Finanz- 
und Ertragslage der Bank per 31. Dezember 2015 
haben.
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6.
Weitere Anhangsinformationen

6.1	 Informationen zur Bilanz
6.1.1	 Deckung von Forderungen und Ausserbilanzgeschäften sowie gefährdete Forderungen

Darstellung der Deckung von Forderungen und Ausserbilanzgeschäften 

Hypothekarische 
Deckung

CHF

Andere 
Deckung

CHF

Ohne 
Deckung

CHF

Total
CHF

Ausleihungen (vor Verrechnung mit Wertberichtigungen)

Forderungen gegenüber Kunden  – –   1’240’520.44 1’240’520.44 

Hypothekarforderungen     

Wohnliegenschaften 58’092’800.00  –    –   58’092’800.00 

Gewerbe und Industrie 5’524’500.00  –    –   5’524’500.00 

Übrige / BGBB 2’273’350.00  –    –   2’273’350.00 

Zinsausstände 122.50  –   –-   122.50 

Total Ausleihungen (vor Verrechnung mit Wertberichtigungen) 65’890’772.50  –   1’240’520.44 67’131’292.94 

Vorjahr 64’809’170.00  –   340’000.00 65’149’170.00 

Total Ausleihungen (nach Verrechnung mit Wertberichtigungen) 65’800’772.50  –   1’240’520.44 67’041’292.94 

Vorjahr 64’719’170.00  –   340’000.00 65’059’170.00 

Ausserbilanz

Eventualverpflichtungen  – 

Unwiderrufliche Zusagen 1’440’000.00  – 674’000.00 2’114’000.00 

Einzahlungs- und Nachschussverpflichtungen  –  –  –  – 

Verpflichtungskredite  –  –  –  – 

Total Ausserbilanz 1’440’000.00  – 674’000.00 2’114’000.00 

Vorjahr 1’285’000.00 –   684’000.00 1’969’000.00 

Gefährderte Forderungen 

Bruttoschuld- 
betrag

CHF

Geschätzte  
Verwertungs- 

erlöse der  
Sicherheiten

CHF

Nettoschuld- 
betrag

CHF

Einzelwert- 
berichtigungen

CHF

Berichtsjahr 500’000.00 380’000.00 120’000.00 90’000.00 

Vorjahr 500’000.00 380’000.00 120’000.00 90’000.00 
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15 6.1.2	 Finanzanlagen

Aufgliederung der Finanzanlagen  

Buchwert Fair Value

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Schuldtitel 1’602’500.00 2’402’750.00 1’719’875.00 2’540’279.55

    davon mit Halteabsicht bis Endfälligkeit 1’602’500.00 2’402’750.00 1’719’875.00 2’540’279.55

    davon ohne Halteabsicht bis Endfälligkeit (zur Veräusserung bestimmt)  –   –    –    –   

Beteiligungsmittel 9’000.00 9’000.00 98’250.00 95’000.00

    davon qualifizierte Beteiligungen *  –    –    –    –   

Edelmetalle  –    –    –   –

Liegenschaften  –    –    –    –   

Total 1’611’500.00 2’411’750.00 1’818’125.00 2’635’279.55

    davon repofähige Wertschriften gemäss Liquiditätsvorschriften 752’500.00 500’000.00 – –

* Mindestens 10 % des Kapitals oder der Stimmen

6.

Weitere Anhangsinformationen

Aufgliederung der Gegenparteien nach Rating  

AAA bis AA– A+ bis A– BBB+ bis BBB– BB+ bis B– Niedriger als B– Ohne Rating

Schuldtitel: Buchwerte 1’002’500.00 100’000.00 509’000.00

Die Bank stützt sich auf die Ratingklassen der Agentur Standard & Poor’s ab.

6.1.3	 Sachanlagen

Darstellung der Sachanlagen  

Buchwert 
Ende Vorjahr

CHF

Berichtsjahr

Umgliederungen

CHF

Investitionen

CHF

Des-
investitionen

CHF

Abschreibungen

CHF

Zuschreibungen

CHF

Buchwert Ende 
Berichtsjahr

CHF

Übrige Sachanlagen 24’003.00 – – – 7’000.00 – 17’003.00

Total Sachanlagen 24’003.00 – – – 7’000.00 – 17’003.00
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156.1.4	 Sonstige Aktiven und Sonstige Passiven

Aufgliederung der Sonstigen Aktiven und Sonstigen Passiven  

Sonstige Aktiven Sonstige Passiven

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Ausgleichskonto  –    –    –    –   

Indirekte Steuern  –    –    –    –   

Aktivierter Betrag aufgrund von Arbeitgeberbeitragsreserven  –    –    –    –   

Aktivierter Betrag aufgrund von anderen Aktiven aus Vorsorgeeinrichtungen  –    –    –    –   

Übrige Aktiven und Passiven 5’840.70 10’946.65 3’458.25 13’140.45 

Total 5’840.70 10’946.65 3’458.25 13’140.45 

6.1.5	� Verpflichtungen gegenüber eigenen Vorsorgeeinrichtungen sowie der Anzahl und Art von  
Eigenkapitalinstrumenten der Bank, die von eigenen Vorsorgeeinrichtungen gehalten werden

Angaben der Verpflichtungen gegenüber eigenen Vorsorgeeinrichtungen sowie der Anzahl und Art von Eigenkapitalinstrumenten 
der Bank, die von eigenen Vorsorgeeinrichtungen gehalten werden.   

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Total Verpflichtungen gegenüber eigenen Vorsorgeeinrichtungen – –

6.1.6	� Wirtschaftlicher Nutzen, wirtschaftliche Verpflichtung und Vorsorgeaufwand der eigenen Vorsorgeeinrichtung

Darstellung des wirtschaflichen Nutzens / der wirtschaftlichen Verpflichtung und des Vorsorgeaufwandes  

Über-/Unter-
deckung am 

Ende des 
Berichtsjahres

31.12.15
CHF

Wirtschaftlicher Anteil der Bank 
bzw. der Finanzgruppe

Veränderung zum 
Vorjahr des wirt-
schaftlichen An-
teils (wirtschaft-
licher Nutzen bzw. 
wirtschaftliche 
Verpflichtung)

CHF

Bezahlte 
Beiträge für die 
Berichtsperiode

2015
CHF

Vorsorgeaufwand 
im Personalaufwand

Berichtsjahr

31.12.15
CHF

Vorjahr

31.12.14
CHF

Berichtsjahr

2015
CHF

Vorjahr

2014
CHF

ASGA, Pensionskasse  
des Gewerbes, St.Gallen

– – – – 19’349.15 19’349.15 19’173.35 

Total – – – – 19'349.15 19'349.15 19'173.35 

Deckungsgrad 31.12.15 31.12.14 31.12.13

ASGA, Pensionskasse  
des Gewerbes, St.Gallen

110.9 % 117.1% 114.1%

Der Stiftungsrat geht davon aus, dass selbst bei Vorliegen einer Überdeckung in Sinne von GAAP FER 16 bis auf Weiteres kein wirtschaftlicher Nutzen für den Arbeit-
geber entsteht; dieser soll zugunsten der Versicherten verwendet werden.
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15 6.1.7	� Wertberichtigungen, Rückstellungen und Reserven für allgemeine Bankrisiken 
und ihre Veränderungen im Laufe des Berichtsjahres

Darstellung der Wertberichtigungen, Rückstellungen und Reserven für allgemeine Bankrisiken und ihre Veränderungen 
im Laufe des Berichtsjahres  

Stand Ende 
Vorjahr

CHF

Zweckkon-
forme 

Verwendungen

CHF

Um-
buchungen

CHF

Währungs-
differenzen

CHF

Überfällige 
Zinsen, 
Wieder-

eingänge
CHF

Neubildungen 
zulasten 
Erfolgs-

rechnung
CHF

Auflösungen 
zugunsten 

Erfolgs-
rechnung

CHF

Stand 
Ende 

Berichtsjahr

CHF

Rückstellungen 
für latente Steuern

 –    –   –   –   –   –    –   –   

Übrige Rückstellungen 440’000.00  –    –    –    –   70’000.00  –   510’000.00 

Total Rückstellungen 440’000.00  –    –    –    –   70’000.00  –   510’000.00 

Reserven für allgemeine 
Bankrisiken

2’850’000.00  –    –    –    –    –    –   2’850’000.00 

Wertberichtigungen 
für Ausfallrisiken 
und Länderrisiken

90’000.00  –    –    –    –    –    –   90’000.00 

Davon Wertbertichtigungen 
für Ausfallrisiken aus 
gefährdete Forderungen

90’000.00  –   –   –   –   –    –   90’000.00   

Davon Wertbertichtigungen 
für latente Risiken

–  –   –   –   –   –    –   –   

6.

Weitere Anhangsinformationen

6.1.8	 Forderungen und Verpflichtungen gegenüber nahestehenden Personen

Angaben der Forderungen und Verpflichtungen gegenüber nahestehenden Personen  

Forderungen Verpflichtungen

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Qualifiziert Beteiligte  –    –    –    –   

Gruppengesellschaften  –    –    –    –   

Verbundene Gesellschaften  –    –    –    –   

Organgeschäfte 100’000.00 410’000.00 101’378.57 59’501.69 

Weitere nahestehende Personen  –    –    –    –   

Die Bank besitzt keine Tochtergesellschaften. Mit den nahestehenden Personen (Organe der Bank) werden Transaktionen (wie Zahlungsverkehr, Kreditgewährung 
und Entschädigungen auf Einlagen) zu Konditionen durchgeführt, wie sie für Dritte zur Anwendung gelangen. Über Vergünstigungen für Mitarbeiter entscheidet 
der Stiftungsrat.
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156.1.9	� Fälligkeitsstruktur der Finanzinstrumente

Darstellung der Fälligkeitsstruktur der Finanzinstrumente  

auf Sicht kündbar fällig Total

CHF CHF

innert
3 Monaten

CHF

nach 
3 Monaten bis 
zu 12 Monaten

CHF

nach 
12 Monaten bis 

zu 5 Jahren
CHF

nach 
5 Jahren

CHF

immobilisiert

CHF CHF

Aktivum / 
Finanzinstrumente

Flüssige Mittel 1’631’212.63    –    –    –   –    –       –      1’631’212.63

Forderungen  
gegenüber Banken

2’648’938.43 99’796.42  –    –   –    –       –      2’748’734.85

Forderungen  
gegenüber Kunden

520.44 340’000.00 300’000.00 600’000.00  –    –    –   1’240’520.44

Hypothekarforderungen 122.50 7’419’750.00 14’627’500.00 15’264’350.00 28’489’050.00 –    –   65’800’772.50

Handelsgeschäft 199.00  –    –   –    –       –       –   199.00

Finanzanlagen 9’000.00  –    –    –   850’000.00 752’500.00 –   1’611’500.00

Wertberichtigungen 
für Ausfallrisiken 
(Minusposition)

Total Berichtsjahr 4’289’993.00 7’859’546.42 14’927’500.00 15’864’350.00 29’339’050.00 752’500.00  -   73’032’939.42

Vorjahr 5’376’594.84 10’020’821.10 13’837’000.00 21’293’700.00 22’664’500.00 752’750.00  -   73’945’365.94

Fremdkapital / 
Finanzinstrumente

Verpflichtungen  
gegenüber Banken

 –    –   –    –       –       –    –      –

Verpflichtungen  
aus Kundeneinlagen

1’805’400.47 54’153’203.34 7’503’624.61  –       –       –       –      63’462’228.42

Total Berichtsjahr 1’805’400.47 54’153’203.34 7’503’624.61  –    –    –    –   63’462’228.42

Vorjahr 2’325’668.91 62’140’233.44  –       –       –       –      –   64’465’902.35

6.2	 Informationen zu Ausserbilanzgeschäften
6.2.1	Eventualforderungen und -verpflichtungen
	 Es bestehen keine Eventualforderungen und -ver- 
pflichtungen.

6.2.2	 Verpflichtungskredite
	 Es bestehen keine Verpflichtungskredite.

6.2.3	 Treuhandgeschäfte
	 Es bestehen keine Treuhandgeschäfte.
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6.

Weitere Anhangsinformationen

6.3	 Informationen zur Erfolgsrechnung
6.3.1	 Wesentlicher Refinanzierungsertrag in der Position Zins- und Diskontertrag und Negativzinsen

Dem Zins- und Diskontertrag werden keine Refinanzierungskosten für das Handelsgeschäft gutgeschrieben.

Negativzinsen 

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Negativzinsen auf Aktivgeschäften (Reduktion des Zinsertrages) 20.00 –

Negativzinsen auf Passivgeschäften (Reduktion des Zinsaufwandes) – –

6.3.2	Personalaufwand

Aufgliederung des Personalaufwands 

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Gehälter (Sitzungsgelder und feste Entschädigungen an Bankbehörden, Gehälter und Zulagen) 254’438.05 250’517.85 

davon Aufwände im Zusammenhang mit aktienbasierten Vergütungen und alternativen Formen 
von variablen Vergütungen

 –    –   

Sozialleistungen 45’376.25 43’565.05 

Wertanpassungen bezüglich des wirtschaftlichen Nutzens bzw. Verpflichtungen von Vorsorgeeinrichtungen  –    –   

Übriger Personalaufwand 2’479.80 2’869.30 

Total 302’294.10 296’952.20 
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156.3.3	Sachaufwand

Aufgliederung des Sachaufwands 

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Raumaufwand 47’007.00 49’820.00 

Aufwand für Informations- und Kommunikationstechnik 60’054.75 63’542.10 

Aufwand für Fahrzeuge, Maschinen, Mobiliar und übrige Einrichtungen sowie Operational Leasing  –    –   

Honorare der Prüfgesellschafte(en) (Art. 961a Ziff.2 OR) 62’659.20 52’044.00 

davon für Rechnungs- und Aufsichtsprüfung 62’659.20 52’044.00 

davon für andere Dienstleistungen  –  –   

Übriger Geschäftsaufwand 97’465.99 102’112.64 

Total 267’186.94 267’518.74 

6.3.4	Erläuterungen zu wesentlichen Verlusten, 
	 ausserordentlichen Erträgen und Aufwän- 
	 den sowie zu wesentlichen Auflösungen 
	 von stillen Reserven, Reserven für allgemei- 
	 ne Bankrisiken und von freiwerdenden 
	 Wertberichtigungen und Rückstellungen

Es mussten keine Verluste verbucht sowie 
keine stillen Reserven aufgelöst werden.

Die Steuerbereinigung zum Vorjahr von  
CHF 18’097.70 wurde über das Konto ‹Übrige  
ausserordentliche Erträge› gebucht.

Die Reserven für allgemeine Bankrisiken 
wurden nicht erhöht. Die übrigen Rückstellungen 
wurden zusätzlich mit CHF 50‘000.00 für die  
Einlagensicherung und mit CHF 20‘000.00 für  
das Jubiläum 2019 dotiert. 

6.3.5	Laufende und latente Steuern

Aufgliederung der laufenden und latenten Steuern 

Berichtsjahr
CHF

Vorjahr
CHF

Aufwand für laufende Kapital- und Ertragssteuern – 51’000.00 – 25’232.85 

Bildung von Rückstellungen für latente Steuern  –  –   

Total Steuern – 51’000.00 – 25’232.85 
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6.

Weitere Anhangsinformationen

6.4	 Partielle Offenlegung von Eigenmitteln und Liquidität
6.4.1	Darstellung der anrechenbaren Eigenmittel

Darstellung der anrechenbaren Eigenmittel 

Berichtsjahr
CHF

Anrechenbare Eigenmittel 9’131’000

Hartes Kernkapital  (CET1) 9’131’000

zusätzliches Kernkapital  (AT1)  –   

Kernkapital  (T1) 9’131’000

Ergänzungskapital  (T2)  –   

6.4.2	 Darstellung der erforderlichen Eigenmittell

Darstellung der erforderlichen Eigenmittel 

verwendeter 
Ansatz

Berichtsjahr
CHF

Erforderliche Eigenmittel (Mindesteigenmittel)  2’564’000 

Kreditrisiko SA-BIZ 2’443’000

nicht gegenparteibezogene Risiken SA-BIZ 1’000

Marktrisiken De-Minimis 2’000

Operationelles Risiko Basisindikator 118’000

Verhältnis anrechenbare / erforderliche Eigenmittel nach CH-Recht  340.07 % 

0	 2 Mio.	 4 Mio.	 6 Mio.	 8 Mio.	 10 Mio.

Anrechenbare 
Eigenmittel

Erforderliche 
Eigenmittel   

9’131’000 CHF

2’564’000 CHF
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6.4.3	Darstellung weiterer Offenlegungen gemäss FINMA RS 08/22

Darstellung weiterer Offenlegungen 

Berichtsjahr

Antizyklischer Kapitalpuffer 452’000

Summe der risikogewichteten Positionen 32’050’000

Antizyklischer Kapitalpuffer im Verhältnis zur Summe der risikogewichteten Positionen 1.41%

Kapitalquoten

Harte Kernkapitalquote (CET1-Quote) 28.49%

Kernkapitalquote (T1-Quote) 28.49%

Quote bzgl. des regulatorischen Kapitals (T1 & T2) 28.49%

CET1-Anforderungen (gemäss Übergangsbestimmungen ERV) 5.91%

davon Eigenmittelpuffer gemäss ERV 0.00%

davon antizyklischer Puffer 1.41%

Verfügbares CET1 zur Deckung der Mindest- und Pufferanforderungen, nach Abzug der AT1 und T2 Anforderungen, die durch CET1 erfüllt werden 24.99%

CET1-Eigenmittelziel (gemäss FINMA-RS 2011/2)

Zielgrösse Kategorie  5-Bank 7.00%

antizyklischer Kapitalpuffer 1.41%

Verfügbares CET1 24.99%

T1-Eigenmittelziel (gemäss FINMA-RS 2011/2)

Zielgrösse Kategorie 5-Bank 8.50%

antizyklischer Kapitalpuffer 1.41%

Verfügbares Tier 1 26.49%

Ziel für das regulatorische Kapital (gemäss FINMA-RS 2011/2)

Zielgrösse Kategorie 5-Bank 10.50%

antizyklischer Kapitalpuffer 1.41%

Verfügbares regulatorisches Kapital 28.49%

Leverage Ratio

Leverage Ratio 12.42%

Kernkapital (CET1 + AT1) 9’131’000

Gesamtengagement 73’494’000

Liquidity Coverage Ratio 

Quote für kurzfristige Liquidität LCR

Durchschnitt 1. Quartal 137.58%

Durchschnitt 2. Quartal 93.29%

Durchschnitt 3. Quartal 156.20%

Durchschnitt 4. Quartal 182.45%

Qualitativ hochwertige liquide Aktiva (HQLA)

Durchschnitt 1. Quartal 2’276’000

Durchschnitt 2. Quartal 1’838’000

Durchschnitt 3. Quartal 2’213’000

Durchschnitt 4. Quartal 2’462’000

Nettomittelabfluss

Durchschnitt 1. Quartal 1’672’000

Durchschnitt 2. Quartal 1’964’000

Durchschnitt 3. Quartal 1’415’000

Durchschnitt 4. Quartal 1’344’000

Die Durchschnittswerte pro Quartal basieren jeweils auf den dem Quartal zugehörigen drei Monatsendstatistiken.
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Marianne King,
was bedeutet Ihnen 
‹ 200 Jahre Ersparnis- 
kasse Speicher› ?

‹Mit der EkS lebt genau das, was ich als 
Bankgeschäft verstehe, die Entgegennahme 
von Spargeldern, die Ausleihe für Hypothe-
ken, die Abwicklung des Zahlungsverkehrs. 
Diese klaren, übersichtlichen Bereiche 
bringen eine gute Nähe zu Kunde und Bank; 
man kennt sich. Es ist mir wichtig, verläss- 
lich und auf unsere Kunden abgestimmt, 
gute Lösungen zu finden. Dass die EkS als 
älteste Bank im Kanton Appenzell Ausser
rhoden bald ihr 200 Jahre Jubiläum feiern 
kann, ist mehr als eine Bestätigung – eine 
grosse Freude.›

Marianne King, Verwalter-Stellvertreterin

Meine Herkunft – meine Wurzeln
Aufgewachsen in St.Gallen-St.Georgen sind 
mein Mann und ich gleich nach unserer 
Heirat in die Gemeinde Speicher gezogen 
und haben uns im Dorfteil Speicherschwen- 
di sehr wohl gefühlt. Mit vier Kindern 
wünschten wir uns dann nach einigen 
Jahren mehr Platz und wurden an zentra-
ler Lage in Speicher fündig. Das über 200 
Jahre alte Haus bietet uns genügend Raum 
und gefällt uns allen sehr.

Meine Ausbildung – mein Werdegang
Nach meiner Banken-Ausbildung arbeite-
te ich einige Jahre im kaufmännischen Be-
reich der Schokoladenfabrik Maestrani und 
kehrte dann nach einer Anstellung im 
Rechnungswesen wieder ins Bankgeschäft 
zurück. 

Mein Beruf – meine Freizeit
	 Seit dem Frühling 1999 bin ich bei der 
EkS mit einem Pensum von 50% angestellt. 
Die vielfältigen Arbeiten für unsere Kun-
den und die Bank schätze ich sehr; als Ver-
treterin des Verwalters kann ich mein Wis-
sen und meine Erfahrung einbringen. Ich 
mag die Arbeit im kleinen, flexiblen Team 
und die Möglichkeit mich nebst banken
spezifischem Wissen auch in Informatik 
und Organisation weiterzubilden.
	 Jetzt, da bereits zwei unserer Kinder 
weggezogen sind, habe ich neue Möglich-
keiten meine Zeit zu nutzen. Mehr Bewe-
gung und persönliche Weiterbildung tun 
mir gut. Zudem ist im Haus und im Garten 
immer etwas zu erledigen. So freue ich mich 
jeweils – den Jahreszeiten entsprechend – 
über die Aufgaben, die für mich bereitste-
hen. 

1819

2019
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  Tel. +41 44 444 35 61 

Fax  +41 44 444 35 35 
 

www.bdo.ch 
 
 
 

BDO AG 
Fabrikstrasse 50 
8031 Zürich 
 

 

BDO AG, mit Hauptsitz in Zürich, ist die unabhängige, rechtlich selbstständige Schweizer Mitgliedsfirma des internationalen BDO Netzwerkes. 

 
 

 

 
 

BERICHT DER REVISIONSSTELLE  
An den Stiftungsrat der Ersparniskasse Speicher, Speicher 

Bericht der Revisionsstelle zur Jahresrechnung 

Als Revisionsstelle haben wir die beiliegende Jahresrechnung der Ersparniskasse Speicher bestehend aus Bilanz, Erfolgsrech-
nung, Eigenkapitalnachweis und Anhang (Seiten 10 - 25) für das am 31. Dezember 2015 abgeschlossene Geschäftsjahr geprüft. 

Verantwortung des Stiftungsrates 

Der Stiftungsrat ist für die Aufstellung der Jahresrechnung in Übereinstimmung mit den gesetzlichen Vorschriften und der 
Stiftungsurkunde verantwortlich. Diese Verantwortung beinhaltet die Ausgestaltung, Implementierung und Aufrechterhaltung 
eines internen Kontrollsystems mit Bezug auf die Aufstellung einer Jahresrechnung, die frei von wesentlichen falschen Angaben 
als Folge von Verstössen oder Irrtümern ist. Darüber hinaus ist der Stiftungsrat für die Auswahl und die Anwendung sachgemäs-
ser Rechnungslegungsmethoden sowie die Vornahme angemessener Schätzungen verantwortlich.  

Verantwortung der Revisionsstelle 

Unsere Verantwortung ist es, aufgrund unserer Prüfung ein Prüfungsurteil über die Jahresrechnung abzugeben. Wir haben 
unsere Prüfung in Übereinstimmung mit dem schweizerischen Gesetz und den Schweizer Prüfungsstandards vorgenommen. 
Nach diesen Standards haben wir die Prüfung so zu planen und durchzuführen, dass wir hinreichende Sicherheit gewinnen, ob 
die Jahresrechnung frei von wesentlichen falschen Angaben ist. 

Eine Prüfung beinhaltet die Durchführung von Prüfungshandlungen zur Erlangung von Prüfungsnachweisen für die in der Jah-
resrechnung enthaltenen Wertansätze und sonstigen Angaben. Die Auswahl der Prüfungshandlungen liegt im pflichtgemässen 
Ermessen des Prüfers. Dies schliesst eine Beurteilung der Risiken wesentlicher falscher Angaben in der Jahresrechnung als Folge 
von Verstössen oder Irrtümern ein. Bei der Beurteilung dieser Risiken berücksichtigt der Prüfer das interne Kontrollsystem, 
soweit es für die Aufstellung der Jahresrechnung von Bedeutung ist, um die den Umständen entsprechenden Prüfungshandlun-
gen festzulegen, nicht aber um ein Prüfungsurteil über die Wirksamkeit des internen Kontrollsystems abzugeben. Die Prüfung 
umfasst zudem die Beurteilung der Angemessenheit der angewandten Rechnungslegungsmethoden, der Plausibilität der vorge-
nommenen Schätzungen sowie eine Würdigung der Gesamtdarstellung der Jahresrechnung. Wir sind der Auffassung, dass die 
von uns erlangten Prüfungsnachweise eine ausreichende und angemessene Grundlage für unser Prüfungsurteil bilden. 

Prüfungsurteil 

Nach unserer Beurteilung entspricht die Jahresrechnung für das am 31. Dezember 2015 abgeschlossene Geschäftsjahr dem 
schweizerischen Gesetz und der Stiftungsurkunde. 

Berichterstattung aufgrund weiterer gesetzlicher Vorschriften 

Wir bestätigen, dass wir die gesetzlichen Anforderungen an die Zulassung gemäss Revisionsaufsichtsgesetz (RAG) und die Un-
abhängigkeit (Art. 728 OR und Art. 11 RAG) erfüllen und keine mit unserer Unabhängigkeit nicht vereinbaren Sachverhalte 
vorliegen.  

In Übereinstimmung mit Art. 728a Abs. 1 Ziff. 3 OR und dem Schweizer Prüfungsstandard 890 bestätigen wir, dass ein gemäss 
den Vorgaben des Stiftungsrates ausgestaltetes internes Kontrollsystem für die Aufstellung der Jahresrechnung existiert. 

Ferner bestätigen wir, dass der Antrag über die Verwendung des Bilanzgewinnes dem schweizerischen Gesetz und der Stif-
tungsurkunde entspricht, und empfehlen, die vorliegende Jahresrechnung zu genehmigen. 

Zürich, 23. März 2016 

BDO AG 

Patrick Liechti ppa. Roger Schmid 
Leitender Revisor 
Zugelassener Revisionsexperte Zugelassener Revisionsexperte 
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8.
In eigener Sache

8.1	 Was uns als kleine Lokalbank wichtig ist
Ihre Dorfbank, gegründet 1819, verfolgt eine 

solide Geschäftspolitik als unabhängige Regional-
bank. Die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
in und um Speicher sind attraktiv und bieten eine 
gute Grundlage für moderates Wachstum.

Unsere Marktstellung können wir kontinuier-
lich und nachhaltig ausbauen und unsere Kundin-
nen und Kunden durch gelebte Nähe positiv über-
raschen. Den Fokus legen wir auf das Zusammen-
arbeiten mit Privatkunden. Wir nehmen uns Zeit 
für ihre Anliegen. Das Vertrauen unserer Kundin-
nen und Kunden ist uns sehr wichtig.

Die erarbeiteten Gewinne aus dem klassi-
schen Zinsdifferenzgeschäft werden vollumfäng-
lich den Reserven zugewiesen. Diese Kapitalstärke 
ist für unseren Erfolg entscheidend.

Dank dem Anschluss an das moderne Swiss 
Interbank Clearing (SIC) ist eine unkomplizierte 
und schnelle Abwicklung der Bankgeschäfte ge-
währleistet.

8.2	 Jubiläum 2019
Geschichtlicher Hintergrund

1819	Gründung der Ersparniskasse durch Johann 
Ulrich Zuberbühler und Georg Leonhard 
Schläpfer mit Sitz in Speicher.

1939	Umwandlung in eine Stiftung mit dem Zweck, 
den Einwohnern und Bürgern der Gemeinde 
Speicher und weiteren Kunden Gelegenheit 
zu geben, Ersparnisse sicher und zinstragend 
anzulegen sowie Kredite zu gewähren.

2019	Die Ersparniskasse Speicher feiert ihr 
200-jähriges Jubiläum.

Die Vorbereitungen für das Jubiläumsjahr 
laufen bereits auf Hochtouren.
Wir freuen uns, diesen grossen Anlass im Jahr 

2019 mit unseren Kunden zu feiern. Mehr Informa-
tionen folgen.



Ersparniskasse Speicher	 Telefon +41 (0) 71 344 10 66	
Hauptstrasse 21	 info@ersparniskassespeicher.ch
CH - 9042 Speicher	 www.ersparniskassespeicher.ch


